Botschaft von Werner Bergmann am 17.11.1981

Apg.2,42: Die Gemeinde
Apg.2,42: „Sie verharrten aber in der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft, im Brechen des Brotes und in den Gebeten.“

Wir haben für die Begrifflichkeit Gemeinde das Schattenbild der Ge​meinde Israel. Wie uns das Wort schon sagt, geht es in einer Gemeinde nicht um Eigennutz, sondern um Gemeinnutz. Die Gemeinde unterscheidet sich wieder wesentlich von der örtlichen Gemeinde in Beziehung zur himmlischen Gemeinde. Die örtliche Gemeinde ist also ein Schattenbild auf die himmlische Gemeinde wie auch die AT-liche Gemeinde ein Schat​tenbild auf die NT-liche Gemeinde war. Zu unterscheiden ist die heute örtliche Gemeinde dadurch, dass sie unvollkommen ist, während die himmlische die vollkommene darstellt. Die AT-liche Gemeinde Israel lebte Gott dem Fleische nach, die NT-liche örtliche Gemeinde dient Gott dem Geiste nach.
Die himmlische Gemeinde, im Urtext (griechisch) Ekklaesia genannt, be​deutet Herausgerufene. Die Werteinschätzung, herausgerufen zu sein, finden wir demzufolge bereits in Israel. Gott führte sie aus Aegypten heraus, nahm sie beiseite, damit jene Herausgeführten und -gerufenen Gott dienen konnten nach dem Willen des Herrn.
Heute wollen wir uns mit der örtlichen Gemeinde, mit dem Charakter des NT, beschäftigen und sagen vorab, dass der Gründer der Gemeinde zu Korinth der Heilige Geist war. Gott ist der Eigentümer und nicht der Mensch. In einer Gemeinschaft, in einer Gemeinde, hat sich jedes einzelne Glied der Notwendigkeit nach der Lehre des Wortes zu unterwerfen. In dem Augenblick, wo es an dieser Unterwerfung fehlt, geht es an die Substanz einer Gemeinde. Dazu zählen insbesondere Einflüsse, die manche Gemeinden unbrauchbar machen können durch einen Geist wie zum Beispiel der Geist des Liberalismus. Dieser verleugnet den bibli​schen Weg und stellt Christus in Frage. Dieser Geist ist ein durch Sa​tan Inspirierter, auch wenn es Kinder Gottes miteinbezogen hat.
WAS KENNZEICHNET EINE GEMEINDE?
Wir wollen zurückkommen auf die Frage, wann eine örtliche Gemeinde eine solche im Sinne des Wortes Gottes ist. Vom Grundsatz her müssen die in Apg.2,42 genannten vier Dinge vorhanden sein: 
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Jedes Viertel dieses Kreises ist eines der vier genannten Dinge des genannten Verses. Würden ein Viertel, ein Hälfte oder auch drei Vier​tel dieses Kreises fehlen, dann hätten wir nur noch ein Viertel, oder je nachdem was fehlt mehr oder weniger, übrig. Ein solches Viertel nennt sich in der Geometrie Sektor. Sobald die ganze Fülle dieser vier Dinge nicht vorhanden ist und ein einziger Punkt fehlt, haben wir es nicht mehr mit der Darstellung einer örtlichen Gemeinde zu tun, sondern mit einer Sekte. Das Worte Sekte kommt aus Sektor. Dies be​deutet, dass wir nur dann keine Sekte sind, wenn wir alle vier Dinge vollziehen. - Dies ist eine sehr harte Rede, aber sie ist wahr. Die Wahrheit ist immer tausend Mal besser als eine schmalzige Lüge.

1.
Verharren in der Lehre
Es wird bei der Beurteilung des ersten Punktes, den wir hier fin​den, sehr kritisch und gefährlich, weil ein jeder Mensch Egoist ist. So ist also, wenn jeder ein Eoist ist, auch die Beurteilung eines Menschen Egoismus. Wir halten unsere Gedanken für richtig und die des andern für verkehrt. Deshalb ist es gefährlich, ausser​halb des Wortes Behauptungen aufzustellen.
Das erste ist nicht die Zeichenerscheinung, sondern das Verharren. Dieses Verharren ist zugleich das Zeugnis einer örtlichen Gemeinde. Sonst könnten wir von Eintagsfliegen reden. Dieses erste Viertel ist also die Lehre der Apostel. Wir sind heute nicht in der Lage, über diesen einen Punkte erschöpflich zu sprechen. Da müssten wir das ganze NT durchnehmen. Daher vermögen wir uns nur auf die nöti​gen Dinge zu beschränken.
Die Lehre der Apostel ist zugleich die Lehre des NT. Es ist manch​mal erstaunlich, was die Tradition fertig bringt. Durch Tradition gewöhnt man sich an Dinge, die nichts mit dem Worte zu tun haben. Der Herr möchte Reinigung schenken, dass wir einen Blick empfangen und dafür erhalten, was die Heilige Schrift lehrt und das, was sie nicht lehrt, abzutun. Es ist keine Tradition, wenn wir die beschrie​benen Dinge des Wortes bis in das äusserste vertreten. Die Bibel nennt es biblisches Verharren. Das Wort Tradition ist nicht bibelgetreu. Unsere Errettung, sei es von der Seite Gottes oder von der menschlichen Seite des Glaubes (diese kommt auch von Gott), hat nichts mit Tradition zu tun. Bei der Lehre der Apostel geht es wei​ter, als dass man nur weiss, wie man errettet wird, sondern über das Verhalten selbst.
Es ist Gottes Wille, dass eine biblische NT-liche Gemeinde sich ausschliesslich aus Kindern Gottes zusammensetzt. Da wird es schon kriminell. Die Bibel sagt in 1.Kor.11, dass da solche, die sogar errettet waren, unwürdiglich zum Mahl kamen. Dann lesen wir an dieser Stelle weiter (V.30), dass wir das Gericht Gottes bei die​ser Gemeinde sehen. Dies bedeutet, dass Gott Gericht übt, wenn wir als örtliche Gemeinde zusammenkommen ausserhalb der von Gott gege​benen Ordnung. - Deshalb hat Gott Israel aus dem Lande Aegypten herausgeführt, damit keine geistliche Einheit in Aegypten möglich war zwischen den Israeliten und den Aegyptern. Gott spricht sogar, dass er sein Volk herausgeführt haben will, um dem lebendigen Gott zu dienen, d.h. dass der Dienst Gottes in einer Vermischung nicht möglich gewesen wäre. - Ein übereinstimmender gottgemässer Dienst ist in der Zeit des NT nicht möglich, wenn solche, die verloren sind, aber aus guter alter Tradition, so tun als seien sie es und Einheit des Geistes vorspiegeln. Solche machen Gott zum Lügner. Es ist keine Basis für eine örtliche Gemeinde. Wenn wir heute das gros​se Gemeindesterben erkennen, so sind die Ursachen in jener Sünde drinnen.
Zu der Ordnung und der Wahrheit der Lehre gehört es genauso, dass die in 1.Kor.5 genannte Gemeindezucht der Bestandteil der Lehre der Apostel ist. - Es ist ein Unding, wenn einer, der sein ganzes Leben in Eigenwillen, Götzendienst und Sünde gelebt hat, dann am Ende selig gesprochen wird.
Soweit eine örtliche Gemeinde verantwortlich vor Gott steht und gefunden wird, ist ein eifriges Suchen der Lehre der Apostel not​wendig.
2.
Gemeinschaft
Als Zweites finden wir die Gemeinschaft. Wollen wir Belehrung darüber haben, müssen wir das NT aufschlagen. Da ist in 1.Joh.1,3 die Ge​meinschaft genannt, wo es heisst, dass unsere Gemeinschaft mit dem Vater und dem Sohne ist. In dieser Gemeinschaft als örtliche Ge​meinde wird eine Erweiterung stattfinden in der Gemeinschaft unter​einander.

Dies bedeutet dem gleichso, wie die Gemeinschaft zwischen dem himm​lischen Vater und dem Sohne seiner Liebe zu uns existent ist, kann eine örtliche Gemeinde nur dann als biblisch fundiert angesehen wer​den, wenn diese die Gemeinschaft gleich untereinander stattfinden lässt. Daher sind wir gefordert, uns dem andern nicht zu entziehen durch die Hilfe, die er braucht. Im Augenblick, wo wir selbst Licht über uns bekommen haben, erfassen wir, dass wir nicht alleine diese Gemeinschaft mit Christus uns gegenüber abfordern könnten und zu​gleich dem Nächsten vorenthalten. Dies wäre Schuld.
3.
Das Brechen des Brotes
Der dritte Punkt betrifft das Brechen des Brotes. Wir wenden uns bei der Lehre der Apostel in Verbindung mit dem Brechen des Brotes dahin entgegen, dass den Verlorenen ein Märchen erzählt wird, dass dadurch ihre Sünden verschwunden wären. Es wird ausdrücklich gesagt, dass die Briefe des Paulus uns soviel Licht geben, dass wir gar nicht in der Irre gehen können, wenn wir in der Wahrheit wandeln wollen. Hier ist eine der gröbsten Sünden in der Gemeinde Jesu welt​weit, indem man weiss, dass Verlorene da sind, mit ihnen nach 1.Kor.10 vor Gott erscheint und sagt, “du himmlischer Gott, wir feiern das Gedächtnis deines Sohnes, mit dem wir eins sind im Geist.“ Dies ist Lüge. Solange jemand nicht errettet ist durch die Bekehrung, ist er in den Augen Gottes Banngut.

Denken wir da an Josua bei der Einnahme Jerichos und was die damit verbundene Situation der Rahab, welche das Karmesinschnürchen an die Mauer befestigte, ergab. Sie durfte nicht im Lager bleiben, ob​wohl sie gerettet war. Dies wäre eine furchtbare Verunreinigung. Damals diente Israel Gott im Fleische, heute dienen wir Gott im Gei​ste. Solche Dinge erlaubt man sich heute.
1.Kor.10,17: „Denn ein Brot, ein Leib sind wir, die Vielen, denn wir alle nehmen teil an dem einen Brote.“ Kann das ein Verlo​rener sagen, mit solchen, die den Geist Gottes besitzen, ein Leib zu sein? Wenn das möglich wäre, wäre der Leib des Christus ein Hurenleib. Er wird auch an vielen Stellen zum Hurenleib gemacht.
4. Das Gebet
Als letzten Punkt finden wir das Gebet. Eine örtliche Gemeinde hat ein Zusammenkommen im Gebet. Der Heilige Geist gibt Freiheit wie. Es geht nur um die Frage, dass es geschieht. Ob es in einzelnen Gruppen an verschiedenen Stellen, an einer oder zwei Stellen sei, sagt die Bibel nicht. Aber die Gemeinde hat das gemeindliche Gebet zu absolvieren im Gegensatz zum persönlichen Gebet, um welches es hier nicht geht.

Stellen wir uns nochmals diesen Kreis mit den vier Vierteln vor. Wenn wir die letzten drei Dinge haben, aber nicht in der Lehre gefunden werden‚ dann muss seitens der örtlichen Gemeinde vor Gott ein sehr grosses Fragezeichen gemacht werden. Wenn wir das erste und die beiden letzten Punkte haben und würden nicht die Gemeinschaft untereinander pflegen, so ist wieder das grosse Fragezeichen da. Was ist, wenn wir als Gemeinschaft zusammenkommen, aber nicht Brot brechen? Das ist nie eine örtliche Gemeinde. Wir müssen den Unterschied sehen und erkennen, den die Bibel vorgibt.
WAS IST EINE GEMEINSCHAFT UND WAS IST EINE GEMEINDE?
Grösse der Gemeinde

Wie gross muss eine Gemeinde von der Anzahl her sein, um sich als bib​lisch orientierte Gemeinde auszuweisen oder zu deklarieren? Die Bibel kennt keine Zahlenangaben. Es gibt grosse Gemeinden; wir können aber nicht sagen, wie weit es herunter geht. Selbst 20 oder 15 können eine Gemeinde sein. Aber es müssen bestimmte Dinge vorhanden sein, um eine örtliche Gemeinde zu erfüllen:


1.
Durch vorhandene Lehrer muss die Lehre verkündigt werden


2.
Durch einen Hirten muss der Hirtendienst getan werden.

Weil es der Lehre des NT entspricht, dass nur Errettete überhaupt den Leib des Christus ausmachen können, handelt es sich um ein Zusammen​kommen von Brüdern und Schwestern nur von Priester. 1.Petr.2,9 sagt uns: „Ihr aber seid ein auserwähltes Geschlecht, ein königliches Prie​stertum, eine heilige Nation, ein Volk zum Besitztum, damit ihr die Tugenden dessen verkündigt, der euch berufen hat aus der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht. Wir müssen die Verlorenen einladen zu kommen, damit sie das Wort hören.
Gabendienste
Wie gesagt, braucht es in einer örtlichen Gemeinde Lehrer und Hirten. Einen Evangelisten müssen wir aber nicht unbedingt haben; wir können einen haben. Bei der örtlichen Gemeinde hat es sich um ein Priestervolk zu handeln, die das Wort des Herrn zu hören haben. Bei den Ver​lorenen hat das Evangelium verkündigt zu werden. Geistlich ist es ein Unding, dass in einer örtlichen Gemeinde entschieden wird, dass für sich selber eine Evangelisation angesetzt werden muss. Da ist etwas faul, ganz abgesehen von der Lehre her.

In einer örtlichen Gemeinde haben also Gabendienste vorhanden zu sein für die Lehre des NT in Sonderheit und zweitens der Hirtendienst. Dann kommt es auf die Grösse und Weite einer Gemeinde zahlenmässig nicht mehr an. Was in einer Gemeinde gefunden werden sollte, ist Wachs​tum, nicht durch leibliche Vermehrung, sondern durch geistliche. Geschieht dies nicht, ist ungesunder Zustand vorhanden, der eine ört​liche Gemeinde zwischen Leben und Tod hinvegetieren lässt. Dann ist es dem Feind oft eine kleine Mühe, eine solche Gemeinde zum Stolpern zu bringen.
Zusammenkommen
Eine örtliche Gemeinde haben wir nicht zu unterscheiden, wenn sie tags​über zusammenkommt oder nachts. Wenn sie zusammenkommt, haben bestimm​te NT-liche Ordnungen zu herrschen. Ob wir diese anerkennen oder nicht, ist eine Frage des Gehorsams und der Heiligung. Wenn es ge​schrieben steht, stimmt es immer. Eine örtliche Gemeinde ist immer eine Gemeinde der Heiligen, auch wenn sie sich nicht immer versammelt. Das Zusammenkommen wird auch Zusammensammeln geheissen.

Wir finden im AT das Schattenbild jener sieben Feste in Israel. Wir haben da das fünfte Fest, welches das Fest des Posaunenhalls ist. Da mussten alle hinkommen. Dies deutet auf die Wiederkunft Jesu hin. Die schattenhafte Vorgabe der örtlichen Gemeinde vollzieht dieses Ereignis in jedem einzelnen Zusammenkommen. Da stellt sie praktisch das Versammeltwerden zu ihm hin öffentlich dar. Beachten wir, dass das Zu​sammenkommen der örtlichen Gemeinde sich nicht allein der Gläubigen wegen verhält. In erster Linie ist es um unserers Gottes wegen. Aber auch nicht nur darum. Wir haben eine Zahl von Millionen und Myriaden von Geistwesen um uns, die wir mit unseren Augen nicht sehen.
Ps.23,5 sagt uns: „Du bereitest vor mir einen Tisch angesichts meiner Feinde; du hast mein Haupt mit Oel gesalbt, mein Becher fliesst über.“ Der Tisch war der Tisch der Gemeinschaft zwischen Gott und Menschen. Wir könnten auch sagen, der Tisch des Herrn. In Israel war die Gemeinschaft mit Essen und Trinken mit einem anderen etwas anderes als bei uns. Deshalb durften die Juden nicht mit Samaritern in ihren Häusern essen.
Diese Gemeinde wird bei Luther mit Kirche übersetzt. Wir müssen auf​passen, dass mit dem Wort „Kirche“ nicht ein Gebäude mit Glockenturm gemeint wird, was sich im Laufe der Jahrhunderte herauskristallisiert hat. Andere übersetzen mit Versammlung, was auch richtig ist. Deshalb haben wir in einer örtlichen Gemeinde so zu wandeln, wie es das NT vor​schreibt und wie es einer Gemeinde Hilfe sein kann. Jedes einzelne Glied hat also Hilfe zu sein in der Gemeinschaft einer örtlichen Ge​meinde. Wo sich eines dagegenstellt, erweist sich ein solches Glied als Böser. Die Weisung im NT ist, ein solches hinauszutun. Weshalb? Ein wenig Sauerteig versäuert die ganze Masse (Gal.5,9).
Zugehörigkeit zu einer Gemeinde und Liebe in der Gemeinde
Jedes einzelne Glied am Leibe Christi soll einer örtlichen Gemeinde an​gehören. Dies ist der Wille Gottes. Aus diesem Grunde wurde eine Ge​meinde von Gott in das Dasein gerufen. Glaubenssolisten haben im Wor​te keinen Platz und keine Duldung, es sei denn, wenn äussere Umstände dies erfordern, die nicht abwendbar sind.
Darum will sich der Herr inmitten örtlicher Gemeinden offenbaren, was heute schon in mannigfaltigerweise in der Darstellung himmlischer Eigen​schaft geschieht. Die Gemeinde hat also eine Stätte zu sein, wo die Liebe Gottes nicht gefordert, sondern gebracht wird von jedem Einzelnen. Wenn sich schon Glieder beklagen über die fehlende Liebe der andern, so ist es vom Teufel! Die Liebe besitzt keine Eigenschaft, Liebe zu erwar​ten. Die Liebe des Christus hat nur eines: Sich dem andern unaufgefor​dert zur Verfügung zu stellen bis auf das Letzte. - Heute haben wir gar kein Verständnis mehr, was wirklich Gemeinde ist.
Ordnung in der Gemeinde
Zwei oder drei Geschwister sind in einer Fabrik tätig. Dort ist nie eine örtliche Gemeinde. Sie sind nur Glieder einer örtlichen Gemeinde. Haben diese nun Gebetsgemeinschaft in der Mittagspause, so ist es nicht das Gebet der Gemeinde. Erst wenn die ganze Gemeinde zum Zweck der Zusammenkunft zusammenkommt als Gemeinde, gelten die gemeindlichen Anweisungen, von denen wir in 1.Kor.11,18-20 lesen. Dieses Zusammen​kommen ist ein Zusammenkommen als Vorbild vom Himmel. Die Gemeinde ist ja ohnehin himmlisch. Da haben nur himmlische Akzente gehört zu werden und nicht sündige.

Wir leben in der ersten Hälfte dieses Briefes oft in Auseinanderset​zung, weil viele die Weisungen nicht anerkennen wollen. Die erste Hälf​te bis V.17 behandelt die äussere Ordnung einer Gemeinde und deren Zusammenkünfte, und die zweite Hälfte des Kapitels die innere, d.h. die geistliche Ordnung. Wenn der Herr uns sehen will als solche, die gewürdigt sind durch das Opfer Jesu am Kreuz und die Erlösung durch das Blut, uns anzunehmen, so erwartet der Herr diese Ordnung der ersten Hälfte nach aussen. Dann erwartet er auch das Innere, das Geistliche, nach dem Prinzip der Würdigkeit, von der in V.29 geschrieben steht: „Denn wer unwürdiglich isst und trinkt, isst und trinkt sich selbst Gericht, indem er den Leib nicht unterscheidet. Deshalb sind viele unter euch schwach und krank, und gut Teil sind entschlafen“ (bis V.30). Wenn wir nicht in der äusseren Ordnung zusammenkommen, so wird auch die inwendige schief liegen. - Es ist dasselbe wie im öffentlichen Leben. Wenn einer sich ein Viertel Jahr lang nicht die Zähne putzt und sich nicht wäscht und die Haare nicht kämmt, so ist die kein Vorbild, dem wir nachzuahmen haben. Solche Bilder empfehlen sich nicht zur Nachah​mung. Genauso haben wir in der für Gott würdigen Art zusammenzukommen, wenn es sich um ein Zusammenkommen der örtlichen Gemeinde handelt. Es geht nicht um unsere Würdigkeit, sondern um die Würdigkeit des Herrn. Diese ist im Wort niedergelegt. - Wer sind wir, die uns nicht seinem Worte unterstellen möchten?! Hochmut hat da Raum durch den Feind gewon​nen. Wer sind wir, die wir durch Gnade unseres Herrn Errettung gefunden haben?
Abwesenheit in der Gemeinde
Das Zusammenkommen ist ein Vorbild hin zum Himmel, wo alle Heiligen versammelt sind. Darum dürfte eigentlich niemals jemand fehlen. Denn ein grundloses Fehlen lässt ja hier plötzlich in der Gemeinschaft einer örtlichen Gemeinde etwas dargestellt sein, das da Lücken hat. Die Ge​meinde des lebendigen Gottes ist aber kein Zahnlückenverband.

Gründe wie: ich kann ja nicht zur Bibelstunde kommen, ich habe Geburts​tag / heute regnet es, ich werde wahrscheinlich nicht kommen können / ich weiss nicht, ob es mir gut ist heute abend: etc., sind Redensarten, von Satan inspiriert. Wir können selbst dann sagen, wenn wir in die Ferien fahren, nicht am Sonntag fahren sollten, sondern erst am Montag früh. Dies soll so geschehen, damit wir die Darstellung der himmlischen Gemeinde vor Myriaden von abgefallenen Engeln, vor Lichtengeln, vor Men​schen und vor Gott darstellen können.
Wer kann einer Gemeinde angehören?
Nur Kinder Gottes können einer örtlichen Gemeinde angehören. Leider ha​ben sich Dinge in die Gemeinde eingeschlichen, die nichts mehr mit der Bibel zu tun haben. Da ist ein Ausdruck, den wir oft finden. In Gemein​den werden die Glieder zu Mitgliedern gemacht. Da müssen wir sagen, dass ein Mitglied eine Prothese ist. Die Gemeinde Jesu stellt aber keine solche dar. Deshalb kennt das biblische Bild der Heiligen, Er​lösten und Erretteten nur Glieder seines Leibes. Von Mitglied steht nirgends etwas im Worte Gottes. Soweit können die Richtungen bei wie​dergeborenen Gläubigen gehen, und diese fühlen sich da noch wohl. Sie lieben solchen Unsinn, solch ein Herabziehen von gottgewürdigten Dingen in einem menschlichen Zustand.

Die Gemeinde Israel im Schattenbild der örtlichen Gemeinde war von an​dern Völkern herausgenommen. Kein Fremder durfte ihr angehören. Das untrügliche Zeichen der Israeliten, die im Fleische Gott dienten, war die Beschneidung. Das war die Beschneidung des Fleisches, weil sie Gott im Fleische dienten. - Wir haben heute die Beschneidung der Her​zen. Paulus spricht davon in Rö.2. Wenn wir nicht im Worte belehrt werden, so können wir nichts anfangen. Wir sehen hier die Entfremdung vom Willen Gottes in seinem Worte. Durch die Unwissenheit der Gläubi​gen heute hat man der Macht der Finsternis freien Raum gegeben, mit den Erretteten zu wirken.
Die Gemeinde, der Leib Christi
Die Leibesgemeinde Christi ist demzufolge eine geistliche Institution. Das Wort des Herrn geht in Eph.5,27 soweit, zu sagen, dass die Gemeinde der Christus ist. Jesus, unser Herr, ist das Haupt und wir sind seine Glieder. Aber beide, Haupt und Glieder, machen den einen Christus aus. Dieser Christus wird am Ende der 70. Jahrwoche zum Gericht kommen, um anschliessend für 1000 Jahre zu herrschen.

Absonderung der Gemeinde
Auch wir sind gleich dem schattenhaften Israel abgesondert, nicht von Aegypten, sondern von der Welt, weil wir dem Fürsten dieser Welt nicht untertan sein sollen. Er macht zwar Anläufe. Wir haben aber eine Ver​heissung. Welche? Dass des Hades Pforten sie nicht überwältigen wer​den (Mt.16,18). Würden wir doch gegenwartsnahe im Gehorsam zur Schrift leben und uns nicht vom Teufel über die Ohren hauen las​sen! - Deshalb haben wir unsere Gemeinschaft nicht mehr mit der Welt, die ihren eigenen Geist besitzt (Geist der Welt, 1.Kor.2,12), son​dern Gemeinschaft untereinander zu pflegen.

Durch den Geist des Herrn, durch den Geist Gottes sind wir eins und werden eine ganze Ewigkeit zusammen sein. Auf der Erde wird man sich satt. In der Ewigkeit wird dies aber nicht sein. - Es ist eine Frage unserer persönlichen Liebe, ob uns jemand aus dem Halse hängt. Auch diejenigen, die am Boden liegen, haben wir zu lieben. Der Herr umgibt sie mit der gleichen Liebe wie uns. Sie sind mit dem gleichen Blute erkauft und zur Gemeinde Jesu hinzugefügt für die Herrlichkeit.
Unterhalten wir noch Verbindung zur Welt, so legen wir diese ab! Der Geist, der in uns ist, ist himmlisch. Deshalb haben wir uns mit der Welt nicht zu vermischen. Dies ist Lehre Bileams, d.h. Untergang der Gemeinde.
Gemeinde Jesu, Abbild der himmlischen Gemeinde
In Israel war die Bezeichnung des Fleisches die Beschneidung. Unser Zeichen ist nach Joh.3,5 die Bekehrung und Wiedergeburt durch Glau​ben. - Mt.25 sagt uns in Beziehung zu den 10 Jungfrauen, dass es nicht der Glaube allein ist. Dort gingen 10 Jungfrauen dem Bräutigam entgegen; 5 davon waren töricht und fanden keinen Einlass. Der Herr verwehrte es ihnen, denn sie hatten kein Oel. Letzten Endes glauben alle Menschen. Auch der Teufel glaubt, wenn er auch dabei zittert (Jak.2,19)!

Alle, die zur Gemeinde Jesu zählen, sind errettet, und damit zu einer Verwandtschaft gebracht. Von dieser lesen wir in Joh.20,17: „Geh aber hin zu meinen Brüdern und sprich zu ihnen: Ich fahre auf zu mei​nem Vater und eurem Vater, und zu meinem Gott und eurem Gott.“ - Jetzt kommen wir wieder zur Unterscheidung zwischen der Gemeinde, Ekklaesia, d.h. die Herausgerufene, und der örtlichen Gemeinde. Zur weltweiten Gemeinde kann nur der Herr hinzutun und nicht wir. Was denkt wohl der Herr, wenn Menschen zu einer örtlichen Gemeinde hinzugetan werden, die nicht wiedergeboren sind?
Dieses Abbild der himmlischen Gemeinde finden wir in der örtlichen Ge​meinde. Deshalb haben wir alles streng nach dem Worte Gottes zu voll​ziehen. So heisst es, dass alles nach dem Muster gemacht werden soll (Apg.7,44). Was wäre geschehen, wenn der Tempel nicht nach dem Mu​ster gebaut worden wäre? Es wäre schief gegangen. - Nach diesem Mu​ster Gottes in der Weisung des Herrn darf also kein Unerretteter einer örtlichen Gemeinde angehören. Wie viel Ungehorsam finden wir heute. Diese Gemeinschaft mit Ungläubigen ist Hurerei. Hurer und Ehebrecher werden gerichtet. Es ist verbotene Liebe. Jene, die verloren sind, können nicht behaupten, ein Geist mit Christus zu sein, den sie gar nicht haben.
Jesus, der Herr der Gemeinde
In Offb.1 sehen wir Christus als den, der die sieben Gemeinden in seiner rechten Hand hält. Es wird dann gesagt, was die Sieben bedeutet. Es sind sieben Gemeinden von Kleinasien. Diese Sieben ist eine gött​liche Vollzahl, und der Herr ist es, der sie in seiner Hand hält, d.h. eine örtliche Gemeinde im Sinne des NT ist sie nur, wenn sie nicht von einer anderen Instituion beherrscht wird.

Das ist auch der Grund, weshalb wir den Papst ablehnen. Nicht dass wir etwas gegen den Papst haben, sondern gegen seine Bestimmungen, örtli​che Gemeinden zu bestimmen und zu beherrschen. Wäre uns das Bild gezeigt, dass der Herr in seiner Rechten einen dicken Handschuh hätte, dürften wir nichts dagegen sagen. - Es heisst hier aber: in seiner Rechten. Alles was eine örtliche Gemeinde dirigiert, hat nur Christus direkt zu sein. Zwischen Christus und der örtlichen Gemeinde ist zwi​schendurch kein Raum für eine Organisation, die eine beherrschende Funktion hat. Dann ist es nicht mehr Christus, der die Ehre bekommt. Wir können nie eine Synodale anerkennen, die eine Gemeinde beherrscht. Wir können auch nicht ein Ja zu Dachorganisationen finden von freien kirchlichen Gemeinden. Dann wäre Christus nicht mehr der, der die Ge​meinde in seiner Rechten hält, auch nicht, wenn diese Organisation in Amerika ist und von dort Weisungen erteilt.
Der Herr möchte Gnade schenken, zu lernen, was der heilige, wohlgefäl​lige Wille Gottes ist. Solange wir auf der Erde sind, sind wir unvoll​kommen. Deshalb erwarten wir den Herrn vom Himmel, damit die schat​tenhafte Darstellung ablöst zur Leibeserlösung zur Vollkommenheit des Herrn.
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